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Ein Panzerwerk von Arsiero geno 


89 
Amtlicher Teil. 


Verlautharungen des k.u.k. Festungskommandos. 


Fohlenlizitation. 


Am 9. Juni L J. um 9 Uhr vormittags rindet 
am „Plac na Groblach“ in Krakau eine öffent- 
liche Lizitation von ärarischenFoh- 
len statt. 

Von der Lizitation sind Pferdehändler und 

wischenhändler ausgeschlossen. Jeder Teil- 
nehmer an der Lizitation hat sich zu legiti- 
mieren. 


Episode. 


Von der Südtiroler Front, wo nnsere von 
kühnstem Anpriffsgeist beseelten Truppen un- 
aufbaltsam aus den mächtig aufragenden Grenz- 
höhen gegen die Ebene vordringen, wird un- 
sero auf die nächsten Ereignisse gespannte Auf- 
merksamkeit für einen Augenhlick abgezogen 
und auf eine Episode hingelenkt, deren Вейеп- 
tung ein nachdenkliches Verweilen lohnt. 

Am 23. Mai, während seit einer Woche schon 
die Berge vom Donner der schweren Geschütze 
widerhallten, spielte sich auf den Italien um- 
gebenden Gewässern eine Aktion ab, die — во 
wenig Einfluss sie auch auf die allgemeine Kriegs- 
lage hat — doch als Symptom von grosser Ве- 
deutung ist. Ein österreichisch-ungarisches Unter- 
seeboot hat nach vollständiger Umschiffung der 
Б ате, italienischen Halbinsel auf der 
an der Westküste Italiens gelegenen Insel Elba 
dem Feinde bedeutenden Schaden zugefügt. 
Diese Tat unserer Unterseeflotte verdient nicht 
пог an sich als Rekordleistung Bewunderung 
und kann angesichta des enormen Aktions- 
tadius ruhig den Vorstössen der deutschen 
U-Boote in die irische See, an die Westküste 
Englands, gleichgestellt werden, sondern sie ver- 
setzt den hochmütigen Aspirationen Italiens zur 
See einen ganz empfindlichen Dämpfer. Das- 
selbe Italien, das nach der Herrschaft im Mittel- 
meer strebt und das „mare nostro“ als sein 
unumschränktes Gebiet beanspruchen mächte, 
muss nun erleben, dass ein U-Boot unserer in 
der Adria „eingesperrten“ Flotte die ganze ita- 
lienieche Küste umfährt, Meerengen passiert, 
um auf einer weit ahgelegenen Insel Hochofen- 
anlagen wirkungsvoll zu heschiessen. 

Nachdem die italienischen Bestrebungen nach 
‚er adriatischen Ostküste durch unser sieg- 
reiches Vordriogen in Albanien zunächst aus- 
sichtalos geworden waren, setzte die italienische 
Heeresleistung ihre Hoffnung auf den Durch- 
Tuch unserer Isonzomauer, an deren Uner- 
Sehütterlichkeit jedoch alle Angriffe kläglich 
&eheiterten. Unsere gegenwärtige Offensive an 
er schwierigen Südtiroler Grenze, die in ihrem 
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|Ossterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Wien, 27. Mai 1916. 


Sonntag, den 28. Mai 1916. 


Н Amilich wird verlautbart: 27. Mai 1916. 


Russischer Kriegsschaunlatz: 
Nichts Neues. 


ltalienischer Kriegsschaupiatz: 

Das zur Befestigungsgruppe von Arsiero gehörende Panzerwerk „Casa Ratti“, 
die Sirassensperre unmittelbar südwestlich von Barcarola ist in unserer Hand. 
Leutnant Albin Mlaker des Sappeurbataillons Nr. 14 drang mit seinen Leuten 
ungeachtet des heftigen beiderseitigen Feuers in das Werk ein, nahm die feind- 
lichen Sappeure, die es sprengen wollten, gefangen und erbeutete so drei un- 
versehrte schwere Panzerhaubitzen und zwei leichte Geschütze, 

Nördlich von As.ago bemächtigten sich unsere Truppen des Monte Moschicce, 
Auf dem Grenzrücken südlich des Suganertaies drangen sie bis auf die Cima 
Maora vor. 

N Die Zahl der im Angriftsraum erbeuteten Geschütze hat sich auf 284 erhöht. 
Am Monte Sief und Krn wurden feindliche Angriffe abgeschlagen. 


Südöstlicher Kriegsschauplatz: 


Bei Feras versuchten die Italiener die am Nordufer des Vojusa liegenden 


Ortschaften zu brandschatzen. Sie wurden durch unsere Patrouillen vertrieben. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: м. Höfer, ЕМІ, 


weiteren Fortschreiten der gesamten italieni- 
schen Front bedrohlich werden kann, verläuft 
in ihrem Hauptstoss in der Richtung der Luft- 
linie Trient—Venedig, die zugleich den kürze- 
sten Weg von unserer Grenze nach dem Meere 
darstellt. Und während unsere braven Truppen 
bereits auf feindlichem Boden in siegreichem 
Vordringen sind, versucht Cadorna noch diesen 
glänzenden Erfolg unserer ersten Angriffsunter- 
nehmung in Südtirol als bedeutungslose „Epi- 
воде“ hinzustellen. 

Der erfolgreiche Vorstoss unseres Untersee- 
baotes in das Meer an der italienischen West- 
küste mag dem treubrüchigen Bundesgenossen 
ein Memento seit, dass mit dem Zusammen- 
bruch seiner „Grenzregulierungs“-Träume auch 
seinen Aspirationen zur See ein Ziel gesteckt ist, 


Generaloberst Erzherzog Leopold 
Salvator. 

„Streffleurs Militärblatt“ meldet: 

Seine К, u, К. Apostolische Majestät geruhten 
allergnädigst das nachstehende Allerhöch- 
ste Handschreiben zu erlassen! 

Lieber Herr Vetter Feldzeugmeister Erzherzog 
Leopold Salvator: 

Ich ernenne Sie zum Generalobersten 
und beglückwünsche Sie zu den herrlichen 
Eriolgen,.die Meine brave Artillerie erkämpft 
hat. 

Wien, am 20. Mai 1916. 

Franz Joseph, m. р. 


TELEGRAMME. 


Eine hohe sächsische Auszeichnung 


für Erzherzog Karl Franz Josef. 
Dresden, 27. Mai. (KB.) 
Der König verlieh dem Erzherzog Karl Franz 
Josef das Ritterkreuz 
Heinrichordens. 


Unsere Erfolge an der Tiroler 


Front. 
Der italienische Rückzug. 


Prival-Telogramm der „Krakauer Zeitung“) 


Lugano, 27. Mai. 
„Lorriere della Sera“ stellt im Anschluss 
an den Bericht Cadornas den weiteren 
Rückzug der italienischen Truppen fest und 


ges Militär- 
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Deutscher Generalstabsbericht. 


Das Wolftsche Bureau meldet: Grosses Hauptquartier. 26. Mai. Berlin, 26. Mai. (KB.) 


Westlicher Kriegsschaupflatz: 

Links der Maas wurde ein von Turkos ausgeführter Handgranatenangriff westlich der 
Höhe 304 abgeschlagen. 

Auf dem östlichen Maasufer setzten wir die Angriffe erfolgreich fort, Unsere 
Stellungen westlich des „Steinbruches‘ wurden erweitert, die Thiaumontschluch; über- 
sehritten und der Gegner südlich des Forts Douaumont weiter zurückgeworfen. 
Bei diesen Kämpfen wurden weitere 600 Gefangene gemacht, 12 Maschineugewehre erbeutet. 

In der Gegend von Loivre, nordwestlich von Reims, machten die Franzosen einen ergebuis- 
losen Gasangrift. 

Das im 'Tagesbericht vom 21. Mai erwähnte südlich von Chateau-Salins abgeschossene feind- 
liche Flugzeug ist das fünfte von Leutnant Wintgens im Luftkampf ausser Gefecht gosetzte. 


OÖestlicher und Balkan-Kriessschauplatz: 


Keine wesentlichen Ereignisse, Я 
Oberste Heeresteitung, 


== 


drückt die Besorgnis aus, dass es dem Feind 


| Die italienische Heeresleitung bleibt 
gelingen könnte, die ItallenischenLinien 


vorsichtig. 
Lugano, 27. Mai. (KB.) 

Die italienische Heeresleitung lehnt ен їп 
einer von der „Agenzia Stefani“ verbreiteten 
Mitteilung ab, ausführlichere offent, 
liche Angaben über den Verlauf des 
Krieges zu machen, als sie die täglichen Вө- 
richte Cadormas enthalten, 

An der Tiroler Grenze spiele sich eine Schlacht 
mit Massenbewegungen ab, wo das Ma- 
növer und die Ueberraschung entscheiden- 
den Wertannehmen, Daher müsse die Heeres- 
leitung in ihren Mitteilungen und Kommentaren 
vorsichtig sein. 


zu durchstossen, Die Hauptsache sel, dass 
die Front geeint und fest bleibe und keine 
geiährlichen Lücken entstehen. 

Nach den amtlichen Berlchten gehe der 
Rückzug in Ordnung und Ruhe vor sich. 
Man könne trotz der Opier mit Vertrauen der 
Entwicklung der Dinge entgegensehen, Eine 
weitere Bemerkung zur Lage sel derzeit 
nicht angebracht. 


Ernste Verstimmung zwischen Italien 
und Russland. 
Frival-Telegrewm der „Krakauer Zeitung") 
Zürich, 27. Mai. 

Die Angriffe der italienischen Blätter 
gegen Russland haben sich in einer Weise 
verschärft, dass man mit Rücksicht anf die 
sonst strenge italienische Zensur das Vorhan- 
densein einer ernsten italienisch-russi- 
achen Veratimmung feststellen muss. 

Die Petershurger Korrespondenten der italie- 
nischen Blätter veröffentlichen eine Zusammen- 
stellung der zahlreichen Angriffe auf 
Italien, die namentlich von serhischer 
und montenegrinischer Seite in den 
führenden russischen Zeitungen verhreitet wer- 
den. Die italienischen Korrespondenten sagen, 
dass diese Artikel die Stimmung gegen 
Italien kennzeichnen. Die italienische Re- 
gierung müsse dafür sorgen, dass einer solchen 
Agitation in einem verhündeten Staate 
ein Ende gemacht werde. 

Das Ausbleiben einer russischen Ent- 
fastungnoffensive, mit der man stündlich 
gerechnet hat, steigert die gegen Russland һе- 
stehende Nervasität. 


Eine offenherzige italienische 
Schilderung. 
(Prival-Telngramm der „Krakauer Zeilung‘ 
Zürich, 27. Mai. 

Der Berichterstatter des „Corriere della Sera“ 
schreibt in seinem Batte mit bemerkens- 
werter Offenherzigkeit über die Vor- 
gänge an der Front: Ез ist dem Feind gelungen, 
eine Bresche in unsere Verteidigungsmauer 
zu legen. Mit einem wahren Feuerorkan 
haben uns die österreichisch-ungarischen Batte- 
rien überachüttet und fortgesetzt folgen neue 
Anstürme. Für Italien ist der schwerste 
Moment gekommen Wir haben eine 
Offensive niederzukämpfen, die sich nur 
mit dem deutschen Ansturm auf Ver- 
dun vergleichen lässt. Der Feuerregen ergiesst 
sich in einem Frontsektor von nur 40 Kilometern 
aus 2000 feindlichen Geschützen. Die 
italienischen Truppen hatten sich bis zur Grenze 
der Möglichkeit gewehrt, waren aber nicht 
imstande, zu widerstehen. Bald war keine 
Deckung mehr vorhanden, das Sperrfener 
егровв sich hinter die Linien und die Truppen 
erlitten ihr unvermeidliches Schicksal, 

Er teilt weiter mit, dass die österreichisch- 
ungarische Offensive in der Sonntag- 
nacht vom 13. zum 14. Mai Schlag zwölf Uhr 
begonnen habe. Gleichzeitig begannen Flug- 
zeuge die italienischen Linien zu übertliegen, 
um das Feuer der österreichisch-ungarischen 
Batterien zu leiten. Seither gab es kaum eine 
Ruhepause, das blutige Ringen dauerte Tag 
und Nacht. 

Der Korrespondent macht hiebei auch An- 
deutungen über schwere eigene Verluste, 
Ohne den Versuch zu unternehmen, durch die 
sonst beliebten Ueberlreibungen des Gegners 
beruhigend wirken zu wollen, 


Die Flucht aus dem Gebiet des 
Gardasees. 
(Prival-Telogranım der „Krakauer Zeitung"), 
Köln, 27. Маі, 
Die „Kölnische Volkszeitung“ meldet von der 
Schweizer Grenze: Viele Tausende von Flücht- 
lingen vom Gardasee sind in Mailand ein- 
gelangt, wo sie in Schulen und Theatern unter- 
gebracht werden, Sie gewähren einen trost- 
losen Eindruck, 


Die Evakuierung von Vicenza. 
(Privat-Telegramm der „Kraksuac Zeitung“) 
Lugano, 27. Mai. 
Nach Meldungen aus Mailand gaben die 
italienischen Behörden infolge der Einbeziehung 
von Vicenza in die Kriegszone den Befehl 
zur Fortschaffung der dort befindli- 
chen 38.000 Flüchtlinge. 
Die Zivilbehörden haben bereits deren Weiter- 
iransport nach Mittelitalien begonnen, 


Trübe Betrachtungen der italieni- 
schen Presse. 
Budapest, 26. Mai. 
„Az Est“ meldet aus Territet vom 24, Mai: 
Die heutigen italienischen Blätter beschäftigen 
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sich damit, das Volk zu beruhigen, „Corriere 
dellaSera“ meldet, dass dieitalienische 
Armee sich auf der ganzen Frontlinie 
nach der Hochebene von Venezien zurück. 
ziehen werde und zwar zu dem Zweck, da 
mit sie sich selbst auf einer breiteren Front. 
linie postieren und die Masse des Feindes 
zwingen könne, sich in möglichst kleine Teile 
zu zersplittern. So würden die Italiener vermöge 
ihrer Ueberzahl йеп Sieg leichter erringen kön. 
nen. 

„Giornale d'Italia“ giaubt, dass die 
üsterreichisch-ungarische Armee auf der italie. 
nischen Front nicht über so viel Truppen ver. 
füge, dass sie gegenüber den zahlreichen und 
frischen Reserven der Italiener bis zur Hoch. 
ebene gelangen können. Dazu wäre nötig, dasa 
zuvor die itelienischen Truppen aus ihren samt- 
lichen Höhenstellungen herausgeworfen, fernen, 
dass auf den wenigen, zur Veri ang stehenden 
Strussen riesige Mengen von Munition mit. 
geführt werden könnten und schliesslich, dass 
die Gegner über soviel Truppen verfügten, dass 
sie nicht von den Seiten her bedroht werden 
könnten, 


Nach dem „Secolo“ bedentet die am achten 
Tage eingelrelene Pause \?), dass der Feind 
seine Kräfte sammle, um de Offensive 
weiter durchführen zu können, Die österreichische 
ungarische Hzeresieitung habe bei Riva grosse 
Truppenmassen konzentriert und zu beji- 
den Seiten des Gardasees die Offen. 
sive eingeleitet. 


Die Bemühungen um 


den Frieden. 


Eine Acusserung des Bolischafiers 
Gerard. 
Mailand, 27. Mai. -{KB-}- 

Der Sonderberichterstatier der „Münchener 
Zeitung“ hatte eine Unterredung mit dem 
amerikanischen Botschafter Gerard, der 
sagte: 

Die letzte Note Wlisons bewies nochmats 
klar und unzweideutig, dass Amerika im 
Geiste des Friedens und der Freundschaft 
mit Deutschland verkehren wolle Die 
Krisis sei jetzt glücklich überwunden. 
Amerika brauche dringend Frieden. 

Der Botschafter zeigte sich über die Fort- 
schritte, die der Friedensgedanke auch 
bei den Kriegiührenden zeigen werde, opti 
mistisch. Die klugen und massvolien Worte 
des Reichskanzlers über die deutsche 
Friedensbereitschait hätten vielleicht ihre 
stärkste Wirkung іп Amerika geübt. 

Der Botschafter schloss mit den Worten: 
Nichts könne Ihn wankend machen in der Zu- 
versicht, dass der Friede schon unter: 
wegs sei. 


Frankreich bestimmt selbst über 
seinen Frieden. 
Berlin, 27, Маі, (KB.) 

Der Londoner Gewährsmann der „Vossischen 
Zeitung“ berichtet, dass die Raden des deutschen 
Reichakanzlars und Grays in ganz Eng 
land mit der gespannteston Aufmark- 
samkeit verfolgt warden und dass gawisse Kreiga 
Frankrelchs England gagenübar kainan Zweitel 
über ihra Gesinnung aufkommen (азаеп. 

In London elngetroffene Berichta besagten, dass 
Frankreich überselnen Frieden salbat 
hastimme und nieht England. Frankreich 
werde mit Deutschland erst dann vechandaln ktin- 
пеп, мапа von dautschar Salte aina sol- 
che Bitte an Frankreich gerichtet warde. 


(Fortsetzung der Telegramme auf Seite 5.) 
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Wilson als Schriftsteller. 


Von Heinz Amelung (Berlin), 
druck verbalen) 


Mehr als je reizt uns gerade jetzt das Rätsel 
Amerika zum Nachdenken. Die Stellungnahme 
des überwiegenden Volksteiles, sowie der Re- 
| gierung der Vereinigten Staaten hat une eine 

schwere Enttäuschung bereitet. Keineswegs ge- 

nügt zur Erklärung dieser Parteinahme der Hin- 
weis auf den mit allen Mitteln der Lüge, Ver- 

Jeumdung und Verdrehung betriebenen Presse- 

feldzug unserer Feinde, demgegenüber wir nahezu 

machtlos sind. Die an der Spitze der amerika- 

nischen Regierung stehenden Männer haben wirk- 
lich Gelegenheit genug, sich, wenn sie wollen, 
einwandfrei zu unterrichten, Und dennoch 
dies Verhalten, das mit Neutralität schlechter- 
dings unvereinbar ist, diese offensichtliche Be- 
yünstigung unserer Feinde! Es müssen da tiefere 

Grücde wirksam sein, die im amerikanischen 
Charakter verankert liegen, Gründe, gegen die 
wir auch mit den schönsten Aufklärungsschriften 
michts ausrichten werden. 

Ein wmerkwürdiges Licht verbreitet sich uns 
über das Wesen Ges Durchschniltsamerikaners, 
wenn wis die Abhandlungen und Reden des 
Präsıdenten Woodrow Wiison lesen, die in den 
beiden Büchern „Nur Literatur“ und „Die neue ` 
Zeie" gesammelt sind. (In deulscher Ueber- ` 
A) von Hans Winand sind sie im Verlage | 
von Georg Müller in München erschienen.) Diese 
Sehrkjen sind völlig amerikanisch, so ganz und | 
gar amerikanischen Geistes und so bezeichuend 
für den Verfasser, dass uns ohne weiterss klar | 
wid: ein Mann, der von soichen Ansichten be- 
herrscht wird, sich van solchen Ueberzeugungen | 
leiten lässt, kann für deutsche Empfindung, für 
deutsches Wesen kein Verständnis auferingen. 
Mit ganz anderen Augen als ein Deuischer be- | 
trachtet Wilson die Welt und allo ibre Angele- 
genbeiten. Von deutschen Verhöltnissen hat er | 
sugenscheiulich wenig oder keinen Begriff. Wie | 
eine Menge englischer Schriftsteller und Dichter, | 
aber kein einziger deutscher genannt wird, so 
ist kaum einmal von deufschan Dingen die Rede, 
während auf englische fortgesetzt hingewiesen 


wird, Wilson fühlt sich durch und durch als 
Amerikaner und sieht doch alles durch die bri- 
tische Brille. 

Es ist meines Erachtens längst nicht genügend 
beachtet, dass der Sprache auch das Gefühl, das 
Herz eines Volkes folgt, dass mit ihr auch der 
Charakter, die Sympathien- zusammenslimmen. 
Das auffälligste Beispiel hierfür bietet die Schweiz: 
soweit sie deutsch spricht, hält sie in ihren 
Wünschen und ihrem Empfindou durchweg zu 
uns, während der französisch cprechende Teil 
uns unverhoblene Abneigung entgegenhringt. 
So auch in Amerika. Da die Amts- und Umgangs- 
sprache englisch ist, das Volk also englisch zu 
denken gewohnt ist, stehl es ganz naturgemäss 
auf Seite der Engländer (die es zudem noch 
durch äussere Mittel in ihrem Sinne zu beein- 
flussen versteben). Wollten wir uns mit einem 
„echten“ Amerikaner, als den sich Wilson doch 
mit Stolz betrachtet, fiber die Dinge unterhalten, 
die uns bie ins Innerste bewegen, dann würden 
er und wir nur aneinander vorbeireden; zwei 
ganz entgegengesetzte Weltanschauungen träfen 
da zusammen. 

Wilson behauptet einmal: „Es gibt einen ame- 
rikanischen Menschentypus, und jene, die diesen 
Typus in einer gewissen unzweideuligen Stärke 
und Vellkommenlieit darsteilen, sind grosse 
„Amerikaner“ gewesen. Die höchsten Verschie- 
denheiten der Charaktere und der Kräfte waren 
notwendig. um auf diesem Weliteil eine grasse 
Nation mit von Anfang an freien und starken 
Regierungsformen erstehen zu lassen; bei diesem 
Vorgange konnte keine Art von Mannhattiykeit 
entbehrt werden. Обпе unsere grossen Engländer 
hätten wir es nicht vermocht, das Vergangens 
im Sinne zu behalten und jede Wandlung mit 
der Erhaltung von Grundsätzen zu verbinden; 
und chne jene anderen Männer, deren Impulse 
vorwärts strebten und deren ganzes Wesen dem 
schöpferischen Wirken zugewandt war, hätten 
wir nie eine Wildnis überwunden.“ Was war 
nun für Amerika wiehtiger: das, was die „grossen 
Engläuder“ taten, oder das, was jene andere 
Männer schufen ? Die Еа der erwähnt Wilson 
ausdrücklich; dass die Führer дег schöpterischen 
Kräfte vornehmlich Deutsche waren, hält er be- 


Soldatengräber. | 


(Zur Ausstellung in der „Sztuka‘.) 


höfe für Przystop, Grab für die Rotundahöhe 
erscheinen als vollkommen zwecltentsprechende 
Lösungen, denn in diesen Gottesäckern schlafen 
Menschen, die auf ländlichem Gefilde, im Ange- 


Es ist eine tiefe und traurige Sache mit den 
Soldatengräbern, Keiner unter uns, der nicht 
düsteren Blickes auf die Kreuzlein sieht, die in 
den Landschaften stehen, an denen er im Zuge 
vorüberrollen mag, der nicht trüber schaut, 
wenn er auf einem Spaziergang am Wegrain 
diese zwei Stücklein Holz erblickt. Und sinkt 
der arme Hügel ein, haben die fallenden Trop- 
fen die Züge des Tintenstiftes, der den Namen 
geschrieben, abgewaschen, kommt bald die Hand 
der Zeit und in einer kleiner Weile weiss nie- 
mand mehr, dass hier einer gestorben ist unter 
hohem Himmel und fern der Heimat. Da hat 
denn das hiesige Mililärkommando mit der Ent- 
schiedenheit der Soldaten und durch die viel- 
Seitige Begabung, die einer österreichischen 
Militärbehörde zur Verfügung steht, ein Beispiel 
Regeben, das noch weithin wirken wird. Man 
arbeitete viels Monate, schuf und erfand und 
erfüllte stille seine Pflicht und erst jetzt erfährt 
das Publikum das vollendete Werk. Und dieses 
Werk ist gut, Ist von Künsilern in Uniform ge- 
Schaffen. 

_ Zuerst sei Landsturmpflichtiger Ingenieur D u- 
san Jurkovic genannt. Seine Entwürfe sind 
ausgezeichnet, der Stil, den er für Gräber und 
Friedhöfe findet, sehr entsprechend, denn er ist 
naiv, bäuerlich und arbeitet mit prunklosen. aber 
_ desto mehr begreifenden Mitteln. Seine Fried- 


sicht von Dörfern und Weilern getallen sind 
und das Holz, die Farbe, mit denen der Künst- 
ler hauptsächlich arbeitet, sind die Medien bäuer- 
licher, ländlieher Kunst, die er mit einem un- 
gemein kultivierten Geschmack zu verwerten 
weiss. Ebenso gut sind die Modelle für einzelne 
Kreuze, deren Wirkung ўл der naiven Land- 
schaft Westgaliziens eine recht glückliche sein 
muss. In der Behandlung seiner Sachen steckt 
etwas wie Anklänge an südslawische Holz- 
architektur, was ja infolge der Nationalität des 
Künsters sehr begreitlich sein dürfte, 
Aehalicha Tendenzen wie Jurkovic ver- 
folgen Obit. Ladewig und Lt. Watzal in 
der Kapelle für Dąbrowa und erreichen. damit 
ziemlich Zweckentsprechendes. Das Schrapnell- 
kreuz ist gut und es muss jedenfalls in seiner 
gegenständiichen Einfachheit sich in der Lend- 
schaft recht vorteilhaft machen. Da seien 
aueh noch die Kreuze des Eisenworkes „Bo- 
rek“ genannt, die man zahlreich und in 
allen Landstrichen aufstellen soll, nähern 
sie sich doch ungemein den Forderungen, 
die modernes Kunstempfinden stellt; auch 
die Gusseisenkreuze von Obli Ludwig 
sind von Wert, nur eignen sie sich infolge de- 
korativer Fülle nicht für jedes Geländemotiv. 
Eine naheliegende Gräberforın von tiefer Wir- 
kong wird wenig verwendesi, der Tumuius, nur 
ein Entwurf von Lt, Szezepowski tür Stasz- 


Sie? ы 


sonderer Betonung nicht für wert. (Wie übe- 
haupt seine Aufsätze nicht weniger interessant 
sind durch das, was sie sagen, als durch das, 
was sie absichtlich und wnabsichtlich ver- 
schweigen.) 

In einem „Almanach grosser Amerikaner“ 
zeichnet Wilson gut beobachtete und meist glück- 
lich wiedergegebene Bilder von Männern, div 
sich um ЧО ЕКА Amerikas hervorragend 
verdient gemacht haben. „Manche der unter 
uns geborenen grossen Männer waren nur grosse 
Engländer,“ bekennt er gleich im dritten Satz. 
Та der Bildnisgalerie, die ег nun vorführt, sind 
tatsächlich fast nur Physiognomien, die auffal- 
lende britische Züge aufweisen, aber keine spe- 
ziell amerikanische. Nach einem deutschen Kopf 
suchen wir in dieser langen Reihe vergebens. 
Gibt es wirklich nich einen Deutschen, der für 
die amerikanische Geschichte Bedeutung hat? 
Es war wohl keiner Wilsons Pinsel würdig, der 
so liebevoll und treffend englische Gesichter 
zu malen versteht, unter ihnen mit sichtlicher 
Vorliebe das Edmund Burkes, in dem er das 
Ideal eines Staaismannes zu sehen scheint, 

Wilsous Darlegungen verdanken wir den 
starken Hinweis auf eine historisch wichtige und 
für die Beurteilung der heutigen amerikanischen 
Zustände höchst bemerkenswerte Tatsache. Als 
die Verfassung der Vereinigten Staaten ge- 
schaffen wurde, gab es unter den aus den 
deutschen Ländern Eingewanderten sicher keinen 
einzigen Mann, der in staatsrechtlichen und 
parlamentarischen Dingen bewandert war. Dahin- 
gegen war. den Engländern parlamentarisches 
Leben und Wirken seit Jahrhunderten vertraut. 
Ihnen, und ihnen allein, fiel also ganz von selbst 
die Aufgabe zu, den Staat einzurichten und die 
Regierung zu bilden, wobei ihnen natürlich ihr 
heimisches Vorbild vor Augen schwebte, So 
wurde die amerikanische Verfassung von Ur- 
beginn an von cnglischem Geiste durchtränkt, 
Das ist ohne Zweifel ein Band, das — nach 
einem von Wilson angeführten Wort‘ Edmund 
Burkes —, wiewohl leicht wie die Luft, so stark 
ist wie ein Glied von Eisen. Mit ruhiger Selbst- 
varständlichkeit, mein: Wilson selbst, hätten die 
ersten amerikanischen Staatsmänner im engli- 


| 
| kówska bringt ihn und zeigt, wie пасћаһшепв- 
wert diese Idee ist. Deberhaupt ist es erfreulich, 
dass im grossen ganzen alle nach dem Stil der 
Haine und Felder streben, der allein richtig ist, 
denn anders die Sache aufzufassen, führt nieht 
zu dem, was gewollt ist. Man sieht das z. В. 
in den trefflichen Plastiken von Scholz, die wirk- 
lich gute Arbeiten von modernem Empfinden 
sind, aber infolge des monumentalen Stiles der 
ganzen Anlagen, darin sie stehen, geht manches 
verloren und der Gesamteindruck ist nicht so 
trefflich wie bei einfacher Auffassung. 

Eine gute Idee war es auch, Gemälde und 
Aquarelle von den Kampfstätien herstellen zu 
lassen, denn, abgesehen vom Wert, für die Er- 
innerung sind die Blätter entstanden, von denen 
einige wirklich fein empfunden siud. Uziemblao 
bringt Gouacheu von wahrhaft moderner und 
unkonvsuiioneller Mache, sein russisches Massen- 
grab bei Тагпдт hat einen Klang von weiten 
und hohem Stil, auch Czerny malte Gouachen 
уоп wahrhaft dekorativer Erfassung, während 
Poledne in seiner bekannten Art Landschaften 
in duftiger und reiner Tönung hat. Karpinskis 
Blätter zeichnen sich durch ihre ungemein deli- 
kate Technik aus. Es sei noch das Porträt Ex- 
zellenz v. Brandners von Lt. Zarniecki er- 
wähnt, das ein Porträt von guter Qualität ist, 
und da sei auch dieses kunstversiändigen Ge- 
nerals gedacht, der mit feinem Verständnis und 
Gefühl diese Ausstellung entstehen liess und 
den in dieser Landschaft gefallenen Helden ein 
bleibendes Gedenken gesichert hat. 


Siegfried Weyr. 
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schen Unterhause oder im englischen Kabinett 
einen Platz bekleidet haben können. Wenn aber 
der jeizige Präsident erklärt, jene alte Ordnung 
sei mit dem Jahre 1829 zu Ende gegangen, во 
kommt ihm nicht zum Bewusslsein, dass der 
Geist jener Zeit vor hundert ‚Jahren bis heute 
im Weissen Hause zu Washington lebendig 
geblieben ist, Mit der englischen Sprache und 
der nach englischem Muster geschaffenen Ver- 
lassung hat auch die englische Kultur ihren 
полит gehalten und einen beherrschenden Etan- 
tluss gewonnen und behauptet, Demgegenüber 
ist das Deutschtum stark ins Hintertreffen ge- 
drängt; es hat die ihm nach dem Verhältnis 
seiner Stärke und seiner Arbeitsleistung pe- 
bührende Stellung nicht gewinnen können, 
Sein Buch über die „neue Freiheit“ nennt | 
Wilson einen Aufruf zur Befreiung der ed 
Kräfte eines Volkes. Es enthält die wichtig 


за 
Stellen aus seinen Wahlreden, also das Wesent- 
lichste seines politischen Glaubensbekenntnisges. 


Die Zeit seiner Amtslübrung ist jetzt nahezu 
abgelaufen, во dass ein Urteil darüber erlaubt 
ist, ob seinen Worten und Versprechungen die 
Tat und Erfüllung gefolgt ist. Im Zeichen der 
Niederringang der Trusts stand damals der 
Wahlkampi. „Die Herren der Regierung der 
Vereiniglen Staaten sind die verbündelen Ka- 
pitalisten und Fabrikanten der Vereinigten 
Staaten,“ rief Wilson, der Kandidat der demo- 
kratischen Partei, voll Zorn aus. „Die Politik 
einer grosseu Nation kann nicht mit einer Son- 
dergruppe von Interessenten verknüpft sein,“ 
erklärte er nachdrücklich immer wieder, „Jeder- 
mann spürt dunkel, dass die politische Masehine 
gewisse, selr bestinnmte Beziehungen zu Mäunern 
hat, die im Grosshandel tätig sind.“ Und heute? 
Nutzt Wilson seine Machtbeiugnisse aus, um die 
Politik der Vereinigten Staaten gemäss der von 
ihm verkündeten Neutralität zu führen, oder 
in Wirklichkeit nicht jetzt nach- 
drücklieber noch als früher die „verbündeten 
Kapitalisten und Fabrikanten“ von Kriegsbedaris- 
gegrenständen die Politik Amerikas? Ist nicht 
enger als zuvor diese Politik „mit einer Sonder- 
gruppe von Interessenten verknüpft ? Hat er 
den Ring gesprengt, der gebildet ist „aus einer 
sehr interessanten, sehr fähigen und sehr tat- 
kıäftigen Koterie von Männern, die in ibren 
“Anschauungen und in ihren Wünschen sehr 
entschieden und sehr zielbewnsst sind“? In einer 
seiner Abhandlungen stellt Wilson fesi, die Po- 
litik der Kioglisch sprechenden Völker sei niemals 
spekulativ, sondern stets vollkommen praktisch 
und utilitaristisch gewesen; er vergass hinzu- 
zufügen, duss Heucheln und vorgehlicher Kampf 
tür die Menschlichkeit immer mit zum Rüstzeug 
dieser Politik gehörten. 


Die Geschlechter nach dem Kriege, 


Von Eugen Brieux.*) 


„Ich habe grosse Furcht, dass der Wirtschafts- 
kampf zwischen Мапа und Weib, also ein neuer 
Kampf der Geschlechter, nach dem Kriege die 
heitigsten Formen annimmt. Wenn unsere Sol- 
daten aus dem Kriege heimkehren, ihre Kiuder 
umarmt und die Lorbeerkränze an die Wand 
gehängt haben werden, dann werden sie wieder | 
ihrer allgewohnten Beschäftigung nachgehen 
wollen. Da aber werden sie nur zu oft de Er- 
fahrung machen, dass ihr Platz unterdessen von | 
einer Dame ausgefüllt wurde, die nicht mehr 
illt ist, iha aufzugeben. „Ich habe mich 
jetzt daran gewöhnt, mir meinen Lebensunter- 

halt selbst zu verdienen,“ werden sie entgeg- 
nen, „und ich habe bewiesen, dass ich den Au- 
forderungen durchaus gawachsen bin. Ich kann 
die Freiheit des Handelns, die mir mein Gehalt 
gibt, nicht mehr missen.“ 

Der Mann wird dem enigegenhalten : „Ich habe 
Unendliches gelitten. Gerade wegen meiner Frei- 
heit und meiner Arbeit habe ich mich geschla- 
gen. Mir gebührt dieser Platz, den du mir пиг 
vorübergehend auszufüllen berufen warst.“ 

Die frauen werden im Rechte sein und die 
Männer nicht minder. Wenn aber beide Parteien 
recht haben, dann wird der Kampf am er- 
bittertsten. 

Unsere französischen Frauen haben Bewun- 
derungawürdigeg geleistet. Ausnehmen muss ich 


*) Der Dramatiker Eugen Brievx, der bekannte Ver- 
fasser des Sensationsdrumas „Die Schifibrüchigen*, Busser 
sich im „Pariser Journal“ ziemlich skeptisch über die 
neuen wireschaftllchen Probleme, die sich durch die Kon- 


kurrenz der Frau auf dem Arbeitsmarkte ergeben werden. 


Die Heereszahlen in früheren 
Kriegen. 


Die beispiellose Entfaltung zahlenmässig un- 
geheurer Armeen, wie sie der Weltkrieg hervoc- 
brachte, legt den Gedanken nahe, die Grösse 
der gegenwärligen Heeresmacht mit dem Um- 
fang der Soldatenmengen zu vergleichen, die 
in vergangenen Zeilen mit Schwert und Blut 
die Geschichte gestalteten. Wonn auch in frähe- 
ster Zeit die Heere nicht so klein waren, wie 
man im Gefühl der gewaltigen Gegenwart an- 
zunehmen geneigt ist, so erscheinen anderer- 
seits die Riesenheere, von denen mancherlei 
Chroniken und oft mündliche Ueberlieferungen 
aus dem Altertum zu berichten wissen, oft phan- 
sch übertrieben. 
пе sehr sorgfältige Untersuchung über die 
Grössen der Heeresmacht in verganguner Zeit, 
die Dr. Н. Mrose im letzten Heft des „Grenz- 
boten“ opstellt, ist geeignet, dies zu bestätigen. 
Als der erste Militärstaat der alten Welt wird 
das assyrische Reich bezeichnet. Der Bestand 
dieses Heeres wurde von Friedrich Delltzsch 
auf 150.000 Mann geschätzt, wobei der sicher- 
lich sehr ansehnliche Tross nicht mitgerechnet 
ist, Von Saul wurde berichtet, dass er die Am- 
moniter mit 330.000 Mann, die Ammalekiter 
mit 210.000 Mann bekämpfte, Ja, die Heare 
des persischen Weltreiches wurden mit 700.000 
Mann angegeben, und vom Xerxes wird erzählt, 
dass er über Millionen von Soldaten verfügt 
habe. Dies ist wohl darauf zurückzuflihren, dass 
die Grösse der persischen Heere den Griechen 
zu überwälligend schien, als dass sie vernünftige 
Schätzungen hätten anstellen können. Herodot, 
der ja stets gross in Uebertreibungen war, gab 
für die persische Macht — Landheer, Tross 
und Flotte — nicht weniger als 5 Millionen an, 
unter denen 1,700.000 Fussoldaten und 80,000 
Reiter gewesen sein sollen. Um zwei Millionen 
bescheidener äusserte sich die Inschrift des bei 
den Thermopylen errichieten Denkmals, das von 
drei Millionen berichtet. Ein späterer griechischer 
Geschichisschreiber ging bereits auf 800,000 
hinunter, und die hervorragendsten Forscher 
schätzen die Zahl der persischen Heere auf 
50.000—100.000 Mann. Auch im späteren Ge- 
schichtsverlauf liessen sich weitere Beisplele 
krasser Uebertreibungen unschwer anführen. 

So schrieb man den Mongolen, die sich wie 
Heuschreckenschwärme über ihre Feinde stürz- 
ten, die ungeheuerlichsten Zahlen zu. Je jünger 
die Geschichte wird, desto ersichllieher ver- 
schwinden diese allzu starken Uebertreibungen. 
Mit weichen Heeresprössen man aber zur Zeit 
des Türkenfeldzuges gegen Wien tatsächlich zu 
rechnen hatte, geht aus der wahrscheinlich rieh- 
tigen Angabe hervor, die das dem Feinde an 
Zahl überlegene Enisatzheer Johaun Sobieskys 


davon leider eine kleine und dennoch gar zu 
grosse Zahl von Frauen, die auf dem Lande 
wie in der Stadt dank der staatlichen Unter- 
siützungsgeider das Arbeiten verlernt haben 
und sich bloss in den Schenken wie Männer 
aufführen. Die anderen aber haben die Erwar- 
tungen bei weitem überiroffen. Die Frau hat 
sieh in dieser Krieyszeit als praktisch, vernünf- 
tig, wo es not tuit, auch mutig gezeigt und 
weiss zuzupäcken wie ein Manu. 

Dieser Frau mit Ausflüchten za kommen, wenn 
sie verlangen wird, durch das Stimmrecht mit 
an der Verwaltung der gemeinsamen Güter zu 
arbeiten, hat man nicht mehr дав Recht. Sie 
zahlt so gut ihre Steuer wio der Mann, und 
was die Steuer des Blutes anbelangt, so braucht 
sie nur den leeren Platz zu weisen, wo ihr 
Sohn sitzen sollte. Finden wir uns damit ab, 
weil es nicht anders sein kann. Fast alle Argu- 
mente gegen die Frauenbewegung sind hin- 
fällig geworden. 

Una wie auf dem Lande, wo die Frau den 
Рик führt, so ist es іп der Stadt, wo sie zu 
Schaffnerinnen und Strassenbahnfahrerinnen 
aufgerückt sind, Die Folizistenhaube, die ihnen 
verwegen und kokeit auf dem Haupte sitzt, 
ist nicht bloss ein Kopfputz. Sie ist auch das 
äussere Zeichen einer neuen Mobilisation, der 
der Frauen. Die Frauen von heute haben von 
der verbotenen Frucht gegessen, die ihnen nicht 
der liebe Goti, sondern der liebe — Mann ver- 
boten hatte, Sie wissen jetzt, was sie leisten 
können. Die Frauen wisseu jetzi, dass die Män- 
ner ihnen Jonge nicht so notwendig sind, wie 
diese es sie immer haben glauben lassen, Der 
Schleier ist jetzt von ihren Augen gewichen. Sie 
sind sich selbst bewusst geworden. Jetzt sagen 
sie, noch halb verwundert: „Wir sind also хаг 


mit 84.000 Mann beziffert. 
Jahrhunderten der Neuzeit schwankten die 
durehsehnittliehen Normalgrössen der Armee 
ungefähr zwischen 30 und 50.000 Mann. Fried. 
rich der Grosse trat mit 150,000 Mann in den 
Siebenjährigen Krieg ein, 

Wirkliche Millionenheere wurden erst in nen- 
ester Zeit durch die Vervollkommnung des Ver. 
kehrewesens, der Technik und der hiedurch er- 
leichterten Organisation möglich. Von den Ar. 
meen Napoleons, die Russland erobern wollten, 
über die Hunderttausende, die sich bei Leipzig 
und Königgrätz schlugen, bis zu den beispiel. 
losen Millionenheeren des Weltkrieges durch. 
mass die Entwickluug nicht viel mehr als 100 
Jahre. Die Massenenifaltungen der Gegenwart 
sind vermöge dieser raschen Entwicklung sa 
ausserordentlich, dass selbst die Zahlen des 
Russisch-Japanischen Krieges daneben klein er. 
scheinen, Weich ungeheuerlicher Unterschied 
liegt zum Beispiel zwischen der vor nicht viel 
mehr als zehn Jahren geschlagenen Schlacht 
bei Mukden, in der man auf jeder Seite 
ungefähr 400.000 Soldaten zählte und die 
Front nicht grösser war als die Entfernung von 
Konigsberg bis Gumbinnen, und der gegenwär- 
tigen Ostfront von Crernowitz bis Riga. Schon 
heute, da eine genauere Schätzung natürlich 
weder bereits möglich, noch am Platze ist, kann 
man sagen, dass die Massenentfaltung im Kriege 
im Vergleich zur bisherigen geschichtlichen Ent. 
wicklung eine Grenze erreicht hat, die nach 
Menschenermessen kaum jemals noch wird über- 
stiegen werden können. 


In den drei ersten 


Geld oder Orden. 


Friedrich der Grosse pflegte für besondere 
Leistungen im Kriegenicht nur Orden, sondern 
manchmal an Stelle solcher Auszeichnungen auch 
Geld zu spenden. In einem Gefecht hatte sich пип 
ein junger, schneidiger Offizier besonders ausge- 
zeichnet,der König hatte davon vernommen,Sliess 
den Offizier kommen und legte ihm eins Rolle von 
50 Friedriehsd’or auf den Tisch, daneben aher 
einen Orden und sagte zu dem Offizier: „Hier | 
Wähl’ er! Eis von beiden kann er nehmen !, 
Der Offizier trat ап den Tisch, steckte , unb: 
denklich das Geld zu sich und machte eine mili- 
ärische Dankeserweisung. Friedrich der Grosse, 
der eins andere Wahl erwartet hatte, blickte 
den Offizier ernst an und sagte: „Bei einem 
tüchtigen Offizier hätte ich mehr Ehre im Leibe 
erwartet!“ „Sire,“ sagte der Offizier, „ich 
habe Schulden; die will ich so schnell wie mög- 
lich bezahlen, das verlangt die Ehre! Den Or- 
den hoffe ich mir wohl noch zu holen!“ — 
„Bravo! Das lass ich mir gefallen! бо mag er 
beides nehmen!" sagte der König, ok, 


nicht so dumm, gar nicht so schwach, gar 
ni ht, so unvernünftig, noch so „gänzlich un- 
fähig“, wie man uns immer hat hinstellen wollen. 
Es gibt also für die Frau noch etwas anderes 
als die Ehe, es stehen ihr noch andere Wege 
offen... Ja, was man auch über die Mutter- 
schaft sagen mag: die Frau, die sich selbst ge- 
nügt, erwirbt sich das Recht, den Vater ihres 
Kindes zu wählen. Und auf dieses Recht wie 
auf die anderen, gleichzeitig miterworbenen, die 
sie nicht терг gegen die Kelten von einst ver- 
tauschen möchte, wird die Frau ebensowenig 
verzichten wollen wie auf das Amt, das sie 
ihnen erst verleiht‘. 

Brieux meint zum Schluss, dass, weil alles 
dies Tatsache geworden ist, der Mann sich an- 
zupassen hat. Er stellt dafür folgende Regeln 
аш: 


Der Mann entsagt endgültig дет Trunk. Er 
darf nicht mehr die Entschuldigung haben: „Das 
Wirtshaus ist der Salon des Armen“. — Der 
Mann empfindet Hochachtung vor der Frau und 
sieht in ihr nicht mehr ein schwächliches, 
schwach begabtes und zum Gehorsam verpflich- 
tetes Wesen. — Es wird mit der abacheulichen 
Geptlogenheit der Mitgift gebrochen. Man ver- 
heiratet sich nicht länger, um sich zur Ruhe 
zu setzen, wenn man die Jugend lange hinter 
sich hat, sondern solange man noch jung ist, 
um zusammen zu kämpfen und zusammen die 
Freuden des Erfolges zu geniessen, — Die Mütter 
pfıanzen ihren Söhnen dis Hochachtung vor dem 
weiblichen Geschlecht ein und geben sich nicht 
zufrieden, solange noch eine Frau gezwungen 
ist, sich ihres leiblichen und sittlichen Elends 
wegen zu verkaufen, 
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Türkischer Generalstabshericht, 


Konstantinopel, 26. Mai. (KB.) 

Die „Agence Milli* meldet aus dem Haupt- 
quartier: 

lrakfront: Unverändert. 

Kankasusfront: Oertliche Feuergefechte und 
unbedeutende Treffen zwischen Aufklärungs- 
kolonnen. 

Dardanellenfront: Wir beschossen wir- 
kungsvoll die feindlichen Luftschiffhallen auf 
der Insel Koesten sowie die dortigen gedeckten 
Beobachtungsstände sowie jene auf der Insel 
Hekim und verursachten Brände und Exnlo- 
sionen in dem gedeckten Ständen. 


Flucht aus der Umgebung von 


Saloniki. 


Athen, 26. Mal. 

Aus Saloniki wird gemeldet: Die Dörier 
Dervieni, Кашпо, Tsostiele, Уегіікі 
und andere sind von den Einwohnern flv ch t- 
artigverlassen worden. Die Beruhlgungs- 
versuche der griechischen Regierung blieben 
ohne Erfolg. Die Not unter den Flüchtlingen 
ist sehr gross, 

Der Schaden, der durch die Veberschwem- 
mung verursacht wurde, erreicht die Höhe von 
sechs Millionen. Mehrere Dörier wurden 
durch elne zwel bis drei Meter hohe Flut уо 11- 
kommenvernichtet. Die Erbltterung 
der Bevölkerung gegen die Franzo- 
sen wächst ständig. 


Der Seekrieg. 

London, 27. Mai. (KB.) 
п110у48 Agentur“ meldet die Versenkung des 
italienischen Dampfers „Ercole“ im 

Mittelmeer durch ein Unterseehoot, 

ола London, 27. Mai. (KB.) 
(Reutermeldung.) Der spanische Dampfer 
„Aurora“ (2845 Tonnen) wurde versenkt. 


Die englische Staatsschuld. 


insgesamt 51:3 Milliarden Kronen. 
London, 27. Mai. (KB.) 
Im Unterhaus sagte Finanzsekretär Montagu 
auf eine Anfrage: Endgüűltige Ziffern übər die 
englische Staatsschuld liegen noch nicht 
vor. Die gesamte nominelle Staatsschuld 


Das Kreuz der Welser. 


Kriminal-Roman von Auguste Groner. 
(83. Fortsetzung.) 


„Ез ist selbst ein Freispruch nicht ausge- 
schlossen,“ sagte Müller ruhig, „Man kannte 
Ruben in Trient schon lang und wäre er eben 
nieht so listreich als boshaft und grausam ge- 
wesen, ег wäre längst schon gefallen. Das Ùn- 
tersuchungsamt hat er ja schon seit Jahren 
nicht mehr ausgeübt. Endlich hat dann seine 
‚Nervosität‘ — was dieses Wort alles zudecken 
muss — seinen Vorgesetzten eine Handhabe zu 
seiner Pensionierung gegeben, denn auch im 
Kanzleidienst hat ea keiner mehr neben ihm 
ausgehalten. Nach oben kriechen, nach nnten 
treten, das war sein Prinzip, Kein dummes, 
muss man zugeben, denn er hat sich lang ge- 
nug gehalten — allerdings ohne Avancement. 
Während alle seine Jahrgangs-Kameraden sohon 
im Staboffiziersrang dienen, ist er seit 17 Jahren 
Hauptmann-Auditor geblieben und letzteres, wie 
gesagt, seit Jahren auch nur mehr dem Titel 
nech, denn — so steht es in meines Freundes 
Hausner Brief — ‚die inkarnierte Bosheit dert 
Dicht Untersuchungsrichter sein‘ — Motl hat 
ganz bestimmt пог die erlaubte Notwehr über. 
sehritten.*“ 

Die Herren schwiegen eine Weile, 

„Und wie kamen Sie auf die Baronin ?“ fragte 
dann Dr. Hagen. 

Müller lächelte ärgerlich. 

„Das war erst recht kein Kunststück,“ murrte 


beirug am 31. März 2.140,800.000 Pfund. Der | 


Betrag der Schatzwechsel stellte sich um 
20. а. М. auf 66,059.800 Pfund Sterling, 


papiere, feruer für Schiffahrtsaktien 
und einzelne Nebenpapiere gesteizertes Inter- 
евве. 
Die Börse schloss fest bei Behauptung der 
H H H Lë erhöhten Kurse. 
Siegesfeiern in Galizien. 
Ehrungen für den Generalobersten 
у. Böhm-Ermolli. 
Wien, 27. Mai. (KB.) 
Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet : 
Mittel- und Ostgalizien feiern den 
Jahrestagihrer BefreiungausFeindes- 
händen, Aus diesem Anlasse wird General- 
oberst у. Boehm-Ermolli als Kommandant | 
der Armee, die am Siegeszug aut das ruhm- | 
vollste teilgenommen hat, zum Gegenstande ver- | 
впһїейелат!!гег Ovationen und Elirungen seitena | 
1 . AA eg 
1000 


Eimgesendet. 


i 


aller Bevölkerungskreise gemacht. 
Die Bezirksvertretung, der Gemeinderat und 
die israelitische Kultusgemeinde der Stadt S a m- 


Lekosan-Tabletten 


Бог haben am Tage der Befreiung dieser Stadt 
nach Abhaltung von Gottesdiensten warme Hal- Е Ў 
digungsworte an den siegreichen Feldherrn ge- thin und phosphorsauron Salzen, ein 


a Miitel bei allen Erkrankungen den 


richtet. Aeueserst bewährt als 


Der Gemeinderat von Grodek-Jagieloü- 
ski hat einstimmig Gener»lobersten у. Boehm- 
Ermolli zum Gedenken an die Befrelung die- 
ser Stadt, die nach fünfzigstündigem erbitterten. 
Kampfe wiedergewonnen wurde, zum Ehren- 
bürger dieser Stadt ernannt, 

Die Stadt Brody hat ihre Hauptverkehrs- 
strassen пасі dem Namen des Generalobersten 
und seiner Armee benannt, 

Lemberg bereitet eine Jahresfeier 
seiner Befreiung für den 22. Juni vor. 
Aus diesem Anlasse sind grössere Feierlich- 
keiten, unter anderem eine auf deArmee 
Boehm-Ermoili Bezug nehmende Ausstel- 
lung, beabsichtigt. 


Sei 
Strapazen, wie auch 
bar für unsera Krlager Im Falda, sowie für alla 
Verwundeten. Wissenschaftlich erprobt und empfohlen. 
In Schachteln à 50 Tabletten K 3:50. Zu haben Krakau: 
Dr. Hausmann's Adler-Apotheks, Hauptplatz 45, Apa- 
theke Luhtezganso, Apatheke zum goldenen Kopf Grodzka- 
gassa, sowie in fast allen Apotheken der Monarchie, 
Grossvertrisb Samariter-Apotheke, Graz, Sackstranse 14, 


gor Erschöpfung und körperlichen 
n 


Lokalnachrichten. 


Auszelchnungen. Seine Majestät geruhten aller- 
gnädigst zu verleihen: das Militärverdiensat- 
kreuz dritter Klasse mit der Kriegsde- 
koration in Anerkennung vorzüglicher Dienst- 
leistung vor dem Feinde dem Major Heinrich 
‚ Klestil des Festungsartillerieregiments Nr. 2; 
in Anerkennung tapferen Verhaltene vor dem 
Feinde dem Oberstleutnant Eduard Bläha des 
Infanterieregiments Nr. 13; das Geistliche 
Verdienstkreuz zweiter Klasse am weiss- 
roten Bande in Anerkennung vorzüglicher und 
aufopferungsvoller Dienstleistung vor dem Feinde 
dem Feldkursten in der Reserve Johann W a w- 
szak des Festungsapitales Nr. 9 in Krakau; 
ferner anzubefehlen, dass die Allerhöchste 
helobende Anerkennung bekanntgege- 
ben werde: für vorzügliche Dienstleistung vor 
dem Feinde dem Hauptmanne d. R. Ferdinand 
Ochsenheimer Edlen von Piovarcezy bei 
der Geniedirektion in Krakau, dam Hauptmanne 

mit Titel und Charakter a. 0. Felix Nowotny 


Wiener Börse. 
Wien, 27. Mai. (KB.) 

Die friedlichen Aensserungen des amerika- 
nischen Botschafters in Berlin haben der zuver- 
sichtlichen Auffassung in den finanziellen Krei- 
sen weiteren Vorschub geleistet und in Ver- 
bindung mit den bisher wirksam gewesenen 
Momenten den Verkehr heute günstig beein- 
Нияз. Das Geschäft erreichte zwar, wie ge- 
wöhnlich zu Wochenschluss, keine besondere 
Lebhaftigkeit, doch zeigte sich insbesondere für 
Südbahnwerte,Montan- undRüstunga- 


Bald darnach erloseh das Licht hinter den 
Fenstern des Pfarrhauses. 
D 


ег, „Perner hat une, nämlich Ossip und mich, 
auf die erste Spur gebracht, Sie wissen, ich 
schickte Jewljeff nach Innsbruck — dort bekam 
er von einer ehemaligen Dienerin der Gräfin 
Helene eine für mich sebr wertvolle Darstellung 
aus der Zeit, in der das Kreuzchen abhanden 
gekommen ist, ‚Freundin‘, nur dieses eine Wart 
telegraphierte er mir damals — da wusste ich 
schon, was gemein sei. Ein wenig zuvor hatte 


Am nächsten Tage, gegen acht Uhr schon, 
ging Müller durch die Einfahrt des Schlosses 
Ellwang. 

Das Ehepaar Martin und Betti standen gerade 
im Hofe. Der Kutscher hielt eiue Zeitung in der 


ich die Grabplatte gesehen, welehe die Baronin | Hand, 
hatte entfernen lassen, als sie nuu oft zur Fa- „Jesses! Der Herr Professor!“ schrie die 
miliengruft ging — einmal hatte ich Gelegen- | Köchin, 


heit ihr zu sagen — dass auch eine altgewordene 
Schuld zuweilen aufgedeckt wird. Ich redete 
direckt von einer dreissigjährigen Schuld 
und sah, welch tiefen Eindruck die Anspielung 
auf ein Kreuz auf sie machte; schliesslich kam 
des Grafen Werbung, die wieder ein scharfes 
Licht auf den Gemüts- und Gawissenszusiand 
dieser unseligen Frau wart — kurz, ich war 
meiner Sache so sicher, dass ich ein Letztes — 
einen ihr heimlich in ihr Zimmer praktizierten 
Brief wagen konnte, der den Anlass zu ihrem 
во sehnellen Handeln gab. Nun — dann 
habe ich halt das Kreuzchen geholt, Hier ist es. 
Morgen früh werde ich es in der Baronin Hand 
legen.“ 

Hagen betrachte eins Weile sinnend das un- 
scheinbare Schmuckstück — dann legte er ев | 
still auf den Tisch. 

Müller verwahrte es wieder. 

Zugleich schlug eine Орг eins. 

„Ich denke, wir gehen zur 
Müller, 

Hagen пісків. 


Martin liess die Hand mit der Zeitung sinken, 
fasste sich schnell und sagte gemessen: 

„Guten Morgen, Herr — Müller.“ 

Herr Müller schlechtweg ging die Stiege 
hinauf. 

Oben begegnete ег Thyra, die freundlich БеШе 
und dann ihren grossen Kopf an sein Bein 
drückte, und auch Sabine begegnete ег. 

Sie stiess einen Angstruf aus. 

Er nickte ihr zu: „Mut! Nur Mut!“ sagte er 
spöttisch. „Ich beisse nicht, Kommen Sie übri- 
geng in ‚das Turmzimmer“ Er ging schon 
dahin. 

Sie folgte ihm widerwillig. 

Müller schrieb ein paar Worte auf seine 
Visitenkarte. 

„Das geben Sie der Frau Baronin,“ sagte er, 
„und noch Eines. Sobald mich die gnädige Frau 
rufen lägst, muss ieh mit ihr allein bleiben. Sie 
werden ganz besonders dafür sorgen, dass die 
Baronesse weit weg isl von uns.“ 


(Fortsetzung folgt) 


Ruhe,“ sagte 


| 
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beim Festungskommando in Krakau; schliess- 
lich zu verleihen: das Goldene Verdienst- 
krenz am Bande der Tapferkeitsmedaille in 
Anerkenuung vorzüiglicher Dienstleistung vor 
dem Feinde dem Fortifikations-Werkführerassi- 
stenten Franz Egner der Geniedirektion in 
Krakau, 

Kino Apollo. Der tührigen Direktion dieses 
Unternehmens, das sich in der kurzen Zeit seines 
Bestehens bereits ein eifriges Stanımpublikum 
geschaffen hat, ist es unter grossen Kosten ge- 
lungen, wieder ein ersiklassiges Filmprogramm 
zu erwerben, das bis einschliesslich 1, Juni zur 
Vorführung gelangt. 


Theater, Literatur und Kunst. 


Dautsches Theater, Zielona 17. Es ist noch 
nicht lange her, seit man an allen Strassen- 
ecken Berlins und Wiens lesen konnte: „Heute 
zum 200. Male: „Meyers“, Schwank in drei 
Akten von Fritz Friedmann-Frederich.“ Seit der 
„Lustigen Wilwe“ war es ja nichts Neues, dass 
Operetten die respektable Aufführungsziffer 200, 
ja 800 erreichten, bei einem Prosawerk war 
dies aber noch nie der Fall; da kam „Meyers“ 
und schlug deu Rekord. Eineinhalb Jahre fan- 
den die „Residenz Bühne“ in Wien, das Lust- 
spielbaus in Berlin, die Theater in Brünn, Prag, 
Graz, Leipzig, Dresden und unzählige Provinz- 
theater Öesterreichs und Deutschlands volle 
Häuser durch diesen Schwank. Das Publikum, 
das bis dahin nur französischen Import kanxe, 
freute sich, endlich einmal ein harmloses, 
Zate enthehrendes Bühnvnwerk zu sehen, und 
wahre Lachsalven durchbrausten allabendiich 
die 'Theatersäle, wenn Onkel Adolf Moritz N 
Geheimrat Meyer, Rosalia Meyer, Isak 
ihren Ulk auf der Bühne ігієћеп. Die Direktion 
des Apollo-Theaters, die bemüht ist, den: Gs 
sehmack des Publikums in jeder Weise Reci- 
pung zu tragen, bringt Sonntag den 28. Msi 
abends die Erslauflührung von „Meyers“. Der 
Schwank wird durch den neuengagierten Ober- 
regisseur Hugo Martin sorgfültigst vorbereitet. 
Her: Krenau spielt die Hauptrolle, und so ist 
zu erwarten, dass „Meyers“ in Krakau die- 
selbe Zou kra?t beschieden кеп wird wie überall. 
"Volksthaater. „Kabale und Lieber, Tra- 
‚gädie in acht Bildern ven Friedrich Schiller. 
"Der „Maria Stuart“ und den „Räubern” folgt 
nun im Krakauer Volksibeater ein drittes Trauer- 
spiel von Schiller: „Kabale und Liebe‘. Die 
Aufführung dieser Stücke in einem verhältnis- 
mässig kurzen Zeitraum hintereinander beweist, 
dass die Leitung der hiesigen Volksbühne ernst- 
lick bemüht ist, die kulturelie Mission, die ıhr 
anvertraut ‘wurde, nach ihrem besten Können 
zu erfüllen und dies verdient lobend anerkannt 
zu werden Іп den weiten Schichten der städti- 
schen Bevölkerung die tiefere Kenninis eines 
der grössten dramatischen Genies Deutschlands 
durch die Bühne zu fördern, bereitet nıcht nur 
ästhetisches Vergnügen, es ist auch ein kultu- 
relles Verdiensi. Der Ideen- und Gedarkenaus- 
tausch, der sich dadurch in den Gemütern der 
Zuhörer vollzieht, wird gewiss dazu beitragen, 
die Gegensätze zu mildern und die verschie- 
denen Nationaliläten im friedlichen Zusam- 
menarbeiten einem gemeinsamen Verständnis 
allmäklich näherzubringen. Indem die Direktion 
des Volkstheaters dazu ihr bescheidenes Scherf- 
lein beibringt, verdient sie unserin besten Bei- 
fall. Die Aufführung des Stückes war im grossen 
und ganzen gut, Manche kollen könnlen aler- 
dings besser besetzt werden. Der Text wurde an 
einigen Stellen, übrigens ohne Schaden für 
das Ganze, gekürzt. So entfiel beispieiweise die 
Unterredung Ferdinands mit Luisen (Akt 111, 
Szene IV), wie ein ganzer Aufzug im Hause 
des Präsidenten (Akt 1У, Szene I—V), um 
our das Wichtigste zu erwähnen, Die Regie 
und Inszenierung waren ziemlich gut. Zwar gab 
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П 
es zu jenen Zeiten noch keine Stahlfedern mit 


Holzhalter, aber das ist eine Kleinigkeit. Eine 
wahre Freude, die wir nicht immer im Volks- 
theater zu geniessen bekommen, boten die stil- 
gerechten Kostüme. Am besten spielte, wie ge- 
wöhnlich, Frl. Olska als unglückliche Heldin 
des Dramas. Sanft und liebenswürdig in den 
ersten Aufzügen, erhebt sie sich in den letzten zu 
tragischem Pathos. Die Szenen des Briefschreibens 
und des Sterbens waren so rührend dargestellt, 
dass sie unvergesslich im Gedächtnis der Zu- 
schauer bleiben. Weniger befriedigte Herr Hel- 
lefski als Major Walter. Seine Stimme, die 
öfters versagte, war уоп Zeit zu Zeit kreischend, 
nasentönig, ja direkt unverständlich, doch 
die letzte Szene des zweiten Aktes (Bild IV), 
wo er seine Geliebte vor seinem Vater ver- 
teidigt, riss das Publikum zu stürmischem Bei- 
fall hin. Lady Milford (Zahorska) übertraf ihre 
hürgerliche Rivalin durch ihre blendende Schön- 
heit, nicht aber durch Spiel und Diktion. Eine 
gewisse Ueberraschung brachte Herr Biesia- 
diecki als Sekretär Wurm: etwas Dämonisches, 
Mephistophelisches lag in seiner Gestalt, jeden- 
falls mehr, als es in der Absicht des Dichters 
war, der ihn als einen gemeinen, rothaarigen 
Sehurken malte. Herr Korecki (als Präsident) 
spielte mit voller Würde. Seine wie Stahl kalten 
Worte, seine Selbstbeherrschung machten апа 
ihm einen vollkommenen Höfling, für den es 
nichts Heiligeres und Höheres gibt, als die 
Gunst des „Herrschers“, ihr. 


SPORT. 


Felix Tekusch gafallan. Leutnant Felix Tekusch, 
der berühmte und oftmalige internationale Tuss- 
baller des Waf, wohl einer der populärsten und 
tüchtigsten Vertreter des österreichischen Fuss- 
ballsportes, ist am 20, Mai an der Südfront ge- 
fallen. Leulnant Tekusch hat bei einem für die 
Unseren erfolgreichen Gefechte am 20. d. M. 
den Heldentod gefunden. Felix Tekusch, der be- 
kanntere der beiden Brüder, war als linker 
Halfback tätig, versah aber auch überall sonst 
sein Amt mit grösster Energie und Entschlos- 
seuheit. Der untersetzte sehnige Jüngling kannte 
keine Situation, die ihm zu gefährlich, keine 
Attacke, die iom zu gewagt erschienen wäre. 
Dabei war er kein blinder Draufgänger, son- 
dern arbeitete immer mit höchster Zielbewusst- 
heit und ungezählie Male hatten die Farben 
seines Klubs oder Oesterreichs dem tatkräftigen 
Spieler den Sieg zu verdanken, Felix Vekusch, 
der jungverheiratet war, gehörte zu den sym- 
pathischesten Vertretern des schönen Fussball- 
sportes, zu seinen beliebtesten innerhalb der 
srossen Gemeinde. Die ihn kannten, werden 
dem zu früh Geschiedenen das ehrendste Ge- 
denken bewahren. e. s. 


FINANZ und HANDEL. 


Kapitalserhohung der ungarischan Kananantabrik. 
Die Direktion der ungarischen Kanonen- 
fabrik hat beschlossen, der für den 6. Juni 
einberufenen Generalversammlung zu bean- 
tragen, das Aktienkapital von 13 auf 
26 Millionen Kronen zu erhöhen. 

Oftizialler Marktbericht dar Stadt Wien. (25. Mai.) 
Auf dem heutigen Jung- und Stechvieh- 
markte waren im Vergleiche zum vorwöchent- 
lichen Hauptmarkte um 385 Kälber weniger, 
dagegen um 252 Schweine mehr zugeführt, Bei 
lehhaftem Geschäftsverkehre wurden lebende 
Kälber um 10 h, ausgeweidete Та und lfa Kälber 
ebenfalls um 10 h teuerer, die minderen 
Sorten zu unveränderten Preisen gehandelt, 
Fieischschweine blieben im Vergleiche zur Vor- 


A. Herzmansky 


Wien VIIL, Mariahilferstrasse 26, Stiftgasse 1, 3, 5, 7 
Eine Pflegestätte der Wiener Mode. 
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Auskunft heim Porlier des 
436 Grand-Hoteis, Krakau, 


Kohlenpapiere 
reichhaltiges Lager 
Ersiklas9, Schseilmaschinen 
2. L. AMEISER 


Krakau, Krowoderska Hr. 54. I 
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wochs in der Preislage unverändert, während 
Weidner Fettschweine um 10 п höhere Preise 
erzielten. Später verflaute das Geschäft und 
wurden Fleischschweine 80h bie 1 К billiger 
als in der Vorwoche verkauft. Lämmer zogen 
um 20 h per 1 kg im Preise an, während Weid- 
ner Schafe zu den letzten Vorwochenpreisen 
abgegeben wurden. 

Auf dem Borstenviehmarkte wurden 
Fettschweine zu unveränderten Preisen abver- 
kauft, während Fleischschweine die letzten Diens- 
tagpreise nur schwach behaupten konnten. 

Auf dem heutigen Rindermarkte wurde 
zu den am letzten Montag vereinbarten Preisen 
gehandelt. 


Syielplan des Städtischen Volks-Theaters: 
Bagiun der Vorstellungen 128 Uhr abends. 
Samstag, den 27. Mai: „Kabale und Liebe“, 


Sonntag, den 28. Mai nachmittags: „Nitouche“; 
abends: „Kabale und Liebe“. 


Dienstag, den 30. Mai: „Kabale und Lieber 


Spielplan des Deutschen Theaters im Apollo- 
Theater (Zielona 17). 


Beginn der Vorstellungen 8 Uhr abends, 


Heute Samstag, den 27. Mai: „Liebelei“ von 
Artur Schnitzler. 

Sonntag, den 28. Mai nachmittags: „Die Welt 
ohne Männer“; abends zum ersten Male: 
„Meyers“. Schwank in drei Akten von Frie- 
derich Frederichs. 

Montag, den 29. Mai: „Liebelei“ von Artur 
Schnitzler. 

Dienstag, den 30. Mai: „Meyers“ Schwank 
in drei Akten von Friederich Frederichs. 

Mittwoch, den 31. Mai: Zum ersten Male: „B a- 
ron Liederlich“. Schwank in drei Akten 
von Schrottenbach, 

Gastspiel Hermine Herma vom Carl Theater 


in Wien. 
Donnerstag, den 1. Juni: Novitäten-Ein- 
akterabend. t 


Freitag, деп 2. Juni: „Baron Liederlich“. 
Schwank in drei Akten. Gastspiel Hormine 
Herma. Н 

Samstag, деп 3. Juni: Sensationsnovität: „Sturm- 
їау11*, Lustspiel in drei Akten von Fritz 
Grünbaum. 

Sonntag, den 4. Juni: Zum ersten Male: „Die 
Jammerpepi“. Posse in drei Akten von 
Alexander Engel. Gastspiel Hermine Herma. 


Kinoschau. 


„WANDA“, DL ё. Gertrudy 5. Programm vom 26.bis28, Mai: 
Kriegsuoche. — Psilander heiratet. Lustspiel in drei 
Teilen. — Die Tochter des Präsidenten, Drama in vier 
Teilen, 


„ZŁUDA", Rynek 34, Pałac Spieki. Programm vom 26. Mai 
bis 31, Mai: 
Kriegshoricht, — D. 
drama in Daf Akten, — 


moreske, 


irrtümlicha Urteil. Kriminal- 
Wenn aich zwei sireiten, Hu- 


„NOWOSCH, Starowiäina 21. Programm vom 25. bis 28. Mai. 
Horrn Potarmann's Abenteuer! Entzilckendes Lustspiel 
in drei Akten. — Des Fluchen Erbe. Sonsntionsdrama 
in drei Akton. — Die Erinnerungen aus Weimar. 


„APOLLO“ (neben Hotel Royal und Café City). Programm 
vom 25, Mai bis 1. Juni: 
Sascha-Menter-Woche. Kriegsaktualiläten. — Das Ver- 
mächtnis dee Hauses Moore. Kriminalroman in drei 
Akten. — Ihr Feldwebel. Militärhumaresie. 


zur Go ge wiet 
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i E= KINO APOLLO E : 
8 (neben Hotel Royal und Cafe City). H 
Н 
8 Programm von Freitag, den 25. Mal 1918 Н 
g bis inklusive Donnerstag, den 1. Juni 1916: $ 
| $ Sascha-Mesier-Woche. $ 
8 _ Krisgsaktualiliten. > 
$ Das Vermächtnis des Hauses Moore. $ 
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Die reichsten natürlichen Muschong’s Herzhelibad ersten Ran- 


Kahlensäure-, Kochsalz-, ges. Natürliche radio- 
aktive Kohlansäurs-, 
Mochsale- und Stahibäder. 


Herzheilbad 


won urerreichter Wirkung bei Klap- 


Bei Foigenkrankheiten 


Саг Kriegsieiinehmer. 
Hai durch Schuswerleizungen ent- 
standenen Lähmungen, Gelankser- 
krankungen, Schwächazuständen, 


Bei Frauenkrankheiten 


Wlasan-, Nierenieiden, Gicht, Rauma- 


BEE Erkrankungen des H 
tlumus, Nervankrankhalten. 


muskels, Verkalkundg der Феї: 
nervösen Erkrankungen des Herzens. 


Trinkkur. — Diätetische Küche. — Zanderinstitut. — Röntgenlaborstorium. 


в a Die kurmänsige Verpfiegun utes 

Saison: Mai—Oktober. Brot, mässige Preise) int а 

Offis. Oberarzt des Kurorton: akte sendet die Badeärzie: Dr, Віавіпі Ferenc, От. Porutiu Ro- 
Dr. Julius Mahl, м Direktion Buzlästürdd. mulus, Dr. Schop? Jözsef, Dr. Sugár Rezsö, 
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| Sanatorium x. (ЙИШ 


1 Sommeranzug ыйманыбыз 
Zuckmantal Physikal, 018104. Hallanstalt, 


und ein Sommerragları fust 
Det, Schlosien. MM Sämtliche modernan Hailbahalte, 


neu sind zu чебашат 

ЛАТА ГИПП 
50 Mille Feidpostkarten К 150-— 
10 Mille Feldposibriefe К 130-— 


ШЙ т" der VE. ПЫШ as 


bei der Firma 15.000 
Paplerniederlage KRAUSS, Wien V. 


KETTER ET ECH 
RENERARRZZ2SZHREUBANEGRBEE 


3 Zimmer, Vorzimmer, Küche 
und Budekabinelt, elektr. Be- 20.000 


pear alert. алу H 25.000 
oder geteilt, zu vermieten. N 
ТАС МЕ ВОГ Stock І 30.000 


Tür rechts, 40.005 achle anzeile e 
— оа fakau, Arodzkagasse Nr. 59. 50.000 Se a 


Nur das ärztlich empfohlene 


am МЇ 


фп Kong, эсен gehe 


möbliertes Zimmer |Varkauf nur im 1. Stock. 69.009 
REG, Баага eng, Weg, 70008 
анан 80.999 


unter K, D. an die Admini- 
EE EECH Zei- E joa оро, 
f TECHNISCHES BÜRO 300.090 


F. LORD 700.060 
KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1. 1.000.006 


TELEPHON 230. 
(gemäss § 7 des amtlichen Spielplanes) 
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Krakau, Rynek. тү Nr. 39. 
УЛЕМ Fe WIEN 
Kellerei und Gastwirtschaft 


„Deutsches Haus“ 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


115.000 Lose 57.546 Gewinne ў 
Lespreise: (e КБ, 14 K10, 12 К 20, LKA. 
Lass zur 1. Ziehung am 14. und 18. Juni versendet Ж 

mit Eringschein die К. k, Beschäftssielle Йй 


Brüder Beermann | 


Wien l., Rotenlurmsirosze 13. 


Dampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- utd Gasmotóros, 
Mühlenmuschinen, Walzen, Seidengaze cte. Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- mnd Zylinder-Öle, Tovote- 
EN) T а каше А e 
Arbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy- 
namos und Elektromotoren, Glühlampen ete, — Prei- 

listen gratis uud franlo, 100 
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В 
D 


кш. сы 


Тү тч Ба Ч Auf Lager Д In Stephansplatz е 
Каз“! u. kalgi. Hoflieferanten мах d hinter der Stephanskirche 
і. а-в. hörten ШЇ If Wim ve nn 17 tege 
wien m Mödling 5 Bruck ъам |300 St. geselchte Schinken Prachtvoller Gartan mit Wasserkühlung. 


D für ds es und Fussböden. roh, zu sehr billigen Preisen. 
Së ne ee | Stefan SieezkowskI, Selchwarenfahrik 
BER EE == | Krakau, Ger Nr. 11, 


KAUTSCHUKSTEMPEL| GE 


Gommi-Typen, Datumsiempel, Nume-| 29° Sie kaufen am billigsten 


Besitzer: Friedrich Kargl. 


Salzburg 


die Perte der österreichischen Alpen 


= 
Krallen. Мекеме vater el Sehuhcreme Mark Abe‘ са, CH 
BEER oli e | Hotel Europäischer Hol 


Aleksand er Fi schhah} узене gelb und schwarz, in Holz- und Blechschach- 


` \eln, Ultramarinbiaupasta, Ultramarinblau und -grUn, 
ieferant des К, u. К. Heeres Schuhmacherwächs, Tinte usw, bel з 


Krakau, Grodzkagasse 50.| Marcus MAHLER, Neu-Sandez |} 300 Zimmern und Privatbädern 


von einem Parke von 60,000 m? um- 
gebrn,elgnetsich dieses Hausmitselnen 


Fabrik chem. Produite, 287 


vornehmlich für längeren Aufenthalt. 
Krokett- u. Tennisplätze. 

Abond-Konzerte während dor Sommermonate, 

Zimmer von 4 К aufwärts. 

Separate Arrangements für längeren Aufenthalt, 
Prospekte und Ausklafte auf Verlangen. 

158 Die Direktion. 


Я: de {этеп durch Kriogeruntand Keine 


= riaiverlust S= 
liefert sofort #50 


die ШЇ und ЇЇ ШШШ der Wert yong 
| Christoph AU Unmack, mg, roland unt 8 


eränterumgen 


| 
| 
stens versetzbkar one Mate- | 
1 
| 
H 


Ab Wea = зыри am |1! Uhr п 
Р > D зз 


nacen. — 


тамо Montag ùn 
jhr mittag — 5 


Seite 8. KRAKAUER ZEITUNG Nr. 148, 
TEE o 


Kunststeinfabrik SSL ШИШ 


J 
Moritz Gutter, Krakau SE 
S ASBI: 


Bureau: Bornardyfieka 10, Fabrik; Kolatok 14. 

Empfiehlt Kunsistainstufen und Grabsteine in allen 
vollkommen tauersicher, leicht, 
widerstandafählg gegen Frost, 


Steinlmltationen von der einfachsten bis zu feinsten 
hochglanz pollerten Ausführung. Herstellung von fouer- 

Sonne und Gowitter, benötigt 
keins Roparaturen. 


foston, fugeniosen, hygienisch” füsswurnen Asbest- 

tussböden, Terro, Sockelverkleidungen, sowie 

u 
Prolskurante, Muster u. Kostan- 
voranschläge nach Angabe br 


alle einschlägigen Arbeiten. 
Dachausmanse, 


Ashestschiefer-Werke „ASBIT” G. т, b. H. 


Krakau, Starowisinagasse Nr. 55. Telephon 2105. 


Bei Biasenteiden und ЇЙЇ 


retrosan-Kapseln 
Ten 


m |: 
шө. 


Für Jedermann 


Existenz, Nebenerwerb! 


Kalalog gratis, Сет, Indaatrla-Wark, 
pret 48 bel Wien. 051 


Eau Lull Gerstein $ 


Krakau—Podgörze, Kalwaryjska Nr. 4, Telephon A. 1559 $ 


emplichit grose Auswahl von: Nägeln aller Sorten, H 
Schrauben, Mutiara, Ge Stollen, Tür, Fen- 
mier- und Ofon-Beschlägen, Werkzeuge für Tischler 
und Schlosser, Schnufeln, Krampen, Scholtergabeln, @ 
Rechen, Schubkarren und holz, Stiele, versohledene B 
Drabtgeflechte, vorzinkte Eimer, Schalfels, Speis d 
kantan, ferner Dachpappe, Gastoer, Sargverzlorun- H 
е 


шеп und alle in diero Branche "einschlagend den 
A8 Artikeln. Е 
пппашпапюпвппаппвпшвавпатгатптааппиаппе_ j 


Wir Ta 


unsere Eisenkonstruktionen für jeden Zweck 
1 nach eigenen Systemen, patentierten schmiedeisernen Fenster, 
eisernen Schubkarren, Protzen, Lafetten, Munitionswagen, Feld- 
küchen, Feldschmieden, bzw. einzelne Press- und Schmiedeteile 
hierzu, Schlittenkufen, Offiziers- und Mannschafts-Betten, Bau- 
beschläge, Blechwären‘ für Herde, blechgeschnittene Nägel, Militär- 
stiefoleisen, Dauerbrandöfen, Bauguss, Heiztüren, Platten, Röste, 
alle gestanzten, gepressten, geschmiedeten, gedrehten, guss- 
eisernen sowie blecheisernen Mässenartikel für den Heeresbadarf, 


ШЦ Eisenwerke Wgl | 


ПИ in’Branka bei Troppau, Post Grëtz, 
A e ЕЕ РЕОЕЕНЕ 


1 Tue POLEN] Em m enth ale Р 


b 
holländische Vollfettkäse, wie auch Schafkäse 


| } Wii е POLEN 
offeriert zu billigsten Preisen 


mm ШИП, Mit Ah 


8. m. b. Н. in Lichtenegg bel Wels, Ob.-Dest. 
Dreier Yoga Ar. 8 pratis, Spezialfabrik für 


atponitnsische] $ Ziegeleimaschinen 


j Drahtindustrie 


ns | DECH 
рганы sel | ani moderne Transportanlagen FE 


Orar, Oöstingermauth und 
Kiagoniurt, Portisch 41. аі ефе BEE o 


GD 


ii 


Jos. J. Leinkauf 
| ы ыыы: А А | 1. Rand, Butter- und Käsehandlung 
| Zweigbureau Szczakowa { Podgórze, Krakauergasse Nr. 9, 


Handelshaus Gebrüder Rolmichi 


Krakau, Ringplatz 5 (Еске Siennagasse) 


Pesto Berugsquelle für Aprovislonsartikel und 


ТШШ dor Lt lire ШИШЕ | | rotes Ate ECH Krakau, Tu 
Freischberger & C, Wien Log 


і, Operngasse Nr. 14 


| 

empfiehlt sich zur reellsten Ausführung von | 
| 

| 


f _sevorzugre || 
TH KRIEGSPRÄZISIONSUHR 


dE Vertrachsung, Veranliung prompt und Milig. et 
ри mit LEUOHTBLATI;T-und 
d LR, serie ig шр Н 


- Bestellungen а 
в u für die Vi. Klassenioiterie, 29 к! | 
Наирісеміпп mindestens 702.000 K 
eventuell Eine Million Kroner і 


bar ohne jeden Abzug. 


Amtlicher Spielplan gratis. Bestellungen am ein. 
fachsten per Postanweisung, auch per Post- 
karte. Deutliche Schritt und genaue Angabe des Namens 
Y Los und dar Adresse erbeten. 
Originallosa werden sofort zugesendet. wa 


[ E УЖ. 
| R. Aleksandrowicz ; 
l Krakau, : 

| | Basztowa Nr. 11, Dluga Nr.1. | 

! | 
| | 


Militärdrucksorten-Verlag 
і und Papier-Handlung. 


DO ээее RER o EIRTS ити EES ө OED 3. 


KRAKAU Offiziers-Ausrüstungs-Wäsche, Hemden weiss, fürhig, 
М. Bever & Er. Sukiennice ‚empfehlen Rohseidenhemden, Tennishemdem, Schafwoll-, Baum- 
į wolt, Seiden-, Trikot-Hosen und -Leibchen. Socken, 


Nr. 12—14 Sacklücher, Offizierskrägen, Manschetter ete. 


Herausgeber und versntworllicher Redakteur: Erwin Ge Drukarnia Ludowa їп Krakau. 


